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der Jüdıschen Relıg10nsphilosophın Evelıne :-00d- dem VOIN Claudel, der Fatıma als »>das größte
man- Ihau ist unter dem 111e » [ Iie Provokatıon der rel1g1Ööse Ere1gnN15« der ersten Hälfte des Ihd s«
ede V OI (10tt« nachzulesen. nannte, »e1ne überbordende Explosion des UÜberna-

e1l1 („Predigten«; 643—691) nthäalt ehn HO- türlıchen ın cheser VO Maternellen gefangenen
mıilıen AL den ahren zwıischen 1968 und 005 FS Welte«- 2necd1 XVI sprach VOIN der »Prophetisch-
sınd Predigten Marnıa Hımmelfahri (1968), zuU (en der modernen Erscheinungen«.

In Se21nem Prologo erkläart der VT Se1Nne Absıcht,Jahresgedächtnis des es VOIN Kardınal Döpfner
(1979), Eröffnung der UOberammergauer Pas- 1ne theologische ] ektüre der Botschaft V OI Fatıma
s1o0nsspiele £21m Kequiem 1re pfer des geben, e ohannes Paul Il elınen > Wıderstrahl
Bombenattentats auf der Theresienwiese (1980) e1- des Kerns des Evangeliums« nannte er OISC

Betrachtung zuU Allerseelentag (>>Die FÖM1- legen zugrunde e Schriften ] uc1ı1as (As Memornas
und WEe1 weilitere kleine CNrniten Apelos da Men-schen atakomben«;: Predigten erne1-

1gen (1990), z Adventssonntag (1990), be1 und Ve]Jo Mensagem, und e |IO0CU-
den Exequien 1r Kardınal Degenhardt (2002), VOT mentacao TY1lcCa

er erstie e1l »In schmerzvollem Fleisch derder Päpstlıchen adem1e der Wıssenschaften
(2004) und ın der ()sternacht MOS 1mM Petersdom (1ın Welt«, untersucht zunächst den 1Inn und e He-

eutungen VOIN Botschaften, e den SS Privat-Vertretung VOIN aps ohannes Paul IL.)
Lheser Band mit den gesammelten lexten JO- offenbarungen gehören und ach Johannes VO

seph Katzıngers ZULT Eschatologie Tag! azZu bel, ın Kreu7z ber e Christusoffenbarung hınaus nıchts
erbringen können. ber ach I1 homas en dere1in wichtiges I1hema der Theologıie Klarheıit brın-

SCH IDenn hat der Kardınal selhst tormuhert Kırche n1ıe Maänner mit prophetischem e1S! gefehlt,
e Lähmung der Ew1gkeitshoffnung ist »>Cd1e Nn1C CLUC (Gilaubenslehren hervorzubringen,

Kehrseıite der Lähmung des aubens den eDben- sondern e menschlichen Unternehmungen
1gen (10tt« 2015 wırd uch der Band der lenken 47) FS &1D alsSO Handlungsimperative, da-

mit e Kırche ihre Sendung ertiullen kannVO Kegensburger NSUCU| aps e2necd1 XVI
herausgegebenen »Ratzınger-Studien« erscheinen, Warum spielen 11L ın dA1esem mmen e Ma-
der e lagung Okumentiert, e ach Eirscheinen rienerscheinungen 1ne sOolche Rolle‘? 481) er VT

anLwortel mit dem Argument, ass Marıa 1mM en-des 1er besprochenen ehntenes der »(Jesam-
melten Schrıiflten« zuU verhandelten ema 015 arungs- und Erlösungsgeschehen 1Nne a  WI1C  1ge

Aufgabe zukommt; S1C ist n1ıC 1ne (restalt der Ver-ın TIUFr! stattgefunden hat Man annn den Beıträgen
des emerıterten Papstes den Fragen der chrıst- gangenheıt, sondern 1ne gegenwärtige ebende Per-
lıchen Ooffnung, e dann ın Selner Enzyklıka S OI1, 1ne e2morua actualızadora da actıyıdade do

Jesus LleiIrTenOo Als vollkommene Jüngerin solıdarı-»>Spe Salvı« systematısch gebündelt hat, 1U 1ne
Ss1ert sıch Marıa mıiıt ıhren (Greschwistern. ID Privat-breıte Leserscha: wünschen. l e FEinsichten Joseph
PELSON wırd elner PEISONA publıca, beteiligtKatzıngers blıeten geradezu 1ne (1arantıe dafür, 4ass
der Bestimmung des Oortes ID Assumptio undsıch der ach den »JTetzten Dingen« ragende

ensch 1mM 1CKIC unzähliger Antwortversuche eJungfräuliche Muttersc ‚pıelen 1e7r 1ne
sentlıche >] ie Marıenerscheinungen sSınd da-Nn1ıCcC verrt, sondern e wıirklıche Antwort des

aubens tındet Jose;  reiml, SE Pöolten her Zeichen e1Nes ıtle1ds, e nıe den Sınder ın
se1lner FEınsamkeiıt verlässt und N1C den 1L e1ıdenden
ın sSeinem Schmer7z« 52) ach dem alıkanum I1
dauert e Mutterschaft Marıens ın der nadenöÖöko-
nomıe hne Unterbrechung tort SO ist Marıa 1neMartologte pesonajem dramatıca 54) und Fatıma e prophe-
ıschte und polıtıschte der Erscheinungen, wobel

BuenoO Ae Ia F uenfte, Eloy Ae- 1: Aspekte innerlıch zusammenhängen. Man
Misericordia Ae Deus: Iriunfo AdO Amor denke 1U Ruliland und den Kommun1smus,

HOS Dramas Aa Historia, Übersetzt A Adem ‚DANT- das Freimaurertum ın ortugal und e 1egS-
schen Von O Valinho (omeSs, SAHIHÄFLO Ae FäÄa- drohungen und e totalıtaren eglerungen. Portu-
HM®a (ISBN 9/8-9/2-852153-94-/), 205 gals Ön1ig wurde 1908 ermordet, 1910 wurde e

epublı ausgerufen, deren Vorkämpfer jedoch
E10y Bueno de la Fuente ist (Irdiınarıus der Nn1ıCcC demokratisc ausgerichtet WalCIl, sondern

theolog1schen Fakaltät ın Uurgos enn! uch e antıkleriıka) und laızıstisch, w1e uch der Freimaurer
eutscne lteralur. |DER Vorwoirt verfasste der Bı- Osla e Elımimnierung des Kathol17z1smus
SC V OI Leıirla, Anton10o Marto Er stellt Fatıma ündıgte 67) 1SCNOTEe wurden AL iıhren L HÖöz7zesen
1Ns gebührende 1C mit verschliedenen /ıtaten, e{- vertrieben, christliche e2ste unterdrückt, esSCNEC1-

der jüdischen Religionsphilosophin Eveline Good-
man-Thau ist unter dem Titel »Die Provokation der
Rede von Gott« (625–641) nachzulesen. 

Teil D („Predigten«; 643–691) enthält zehn Ho-
milien aus den Jahren zwischen 1968 und 2005: Es
sind Predigten zu Mariä Himmelfahrt (1968), zum
Jahresgedächtnis des Todes von Kardinal Döpfner
(1979), zur Eröffnung der Oberammergauer Pas-
sionsspiele (1980), beim Requiem für die Opfer des
Bombenattentats auf der Theresienwiese (1980), ei-
ne Betrachtung zum Allerseelentag (»Die römi-
schen Katakomben«; 1986), Predigten zu Allerhei-
ligen (1990), zum 2. Adventssonntag (1990), bei
den Exequien für Kardinal Degenhardt (2002), vor
der Päpstlichen Akademie der Wissenschaften
(2004) und in der Osternacht 2005 im Petersdom (in
Vertretung von Papst Johannes Paul II.). 

Dieser Band mit den gesammelten Texten Jo-
seph Ratzingers zur Eschatologie trägt dazu bei, in
ein wichtiges Thema der Theologie Klarheit zu brin-
gen. Denn – so hat es der Kardinal selbst formuliert
– die Lähmung der Ewigkeitshoffnung ist »die
Kehrseite der Lähmung des Glaubens an den leben-
digen Gott« (453). 2015 wird auch der Band der
vom Regensburger Institut Papst Benedikt XVI.
herausgegebenen »Ratzinger-Studien« erscheinen,
der die Tagung dokumentiert, die nach Erscheinen
des hier besprochenen zehnten Bandes der »Gesam-
melten Schriften« zum verhandelten Thema 2013
in Erfurt stattgefunden hat. Man kann den Beiträgen
des emeritierten Papstes zu den Fragen der christ-
lichen Hoffnung, die er dann in seiner Enzyklika
»Spe salvi« systematisch gebündelt hat, nur eine
breite Leserschaft wünschen. Die Einsichten Joseph
Ratzingers bieten geradezu eine Garantie dafür, dass
sich der nach den »letzten Dingen« fragende
Mensch im Dickicht unzähliger Antwortversuche
nicht verirrt, sondern die wirkliche Antwort des
Glaubens findet. Josef Kreiml, St. Pölten 

Mariologie
Bueno de la Fuente, Eloy: A mensagem de Fáti-

ma. A Misericórdia de Deus: O Triunfo do Amor
nos Dramas da História, Übersetzt aus dem Spani-
schen von Pedro Valinho Gomes, Santuário de Fá-
tima 22014 (ISBN 978-972-8213-94-7), 295 S. Ä

Eloy Bueno de la Fuente ist Ordinarius an der
theologischen Fakultät in Burgos, er kennt auch die
deutsche Literatur. Das Vorwort verfasste der Bi-
schof von Leiria, Antonio Marto. Er stellt Fatima
ins gebührende Licht mit verschiedenen Zitaten, et-

wa dem von P. Claudel, der Fatima als »das größte
religiöse Ereignis« der ersten Hälfte des 20. Jhd.s«
nannte, »eine überbordende Explosion des Überna-
türlichen in dieser vom Materiellen gefangenen
Welt«. Benedikt XVI. sprach von der »Prophetisch-
ten der modernen Erscheinungen«.

In seinem Prologo erklärt der Vf. seine Absicht,
eine theologische Lektüre der Botschaft von Fatima
zu geben, die Johannes Paul II. einen »Widerstrahl
des Kerns des Evangeliums« nannte. Der Botschaft
liegen zugrunde die Schriften Lucias (As Memorias
und zwei weitere kleine Schriften: Apelos da Men-
sagem und saomo vejo a Mensagem, und die Docu-
mentacão Critica).

Der erste Teil: »In schmerzvollem Fleisch der
Welt«, untersucht zunächst den Sinn und die Be-
deutungen von Botschaften, die zu den sog. Privat-
offenbarungen gehören und nach Johannes vom
Kreuz über die Christusoffenbarung hinaus nichts
erbringen können. Aber nach Thomas haben der
Kirche nie Männer mit prophetischem Geist gefehlt,
nicht um neue Glaubenslehren hervorzubringen,
sondern um die menschlichen Unternehmungen zu
lenken (47). Es gibt also Handlungsimperative, da-
mit die Kirche ihre Sendung erfüllen kann.

Warum spielen nun in diesem Rahmen die Ma-
rienerscheinungen eine solche Rolle? (48f). Der Vf.
antwortet mit dem Argument, dass Maria im Offen-
barungs- und Erlösungsgeschehen eine wichtige
Aufgabe zukommt; sie ist nicht eine Gestalt der Ver-
gangenheit, sondern eine gegenwärtige lebende Per-
son, eine memoria actualizadora da actividade do
Jesus terreno. Als vollkommene Jüngerin solidari-
siert sich Maria mit ihren Geschwistern. Die Privat-
person wird zu einer persona publica, beteiligt an
der Bestimmung des Wortes. Die Assumptio und
die jungfräuliche Mutterschaft spielen hier eine we-
sentliche Rolle. »Die Marienerscheinungen sind da-
her Zeichen eines Mitleids, die nie den Sünder in
seiner Einsamkeit verlässt und nicht den Leidenden
in seinem Schmerz« (52). Nach dem Vatikanum II
dauert die Mutterschaft Mariens in der Gnadenöko-
nomie ohne Unterbrechung fort. So ist Maria eine
pesonajem dramatica (54) und Fatima die prophe-
tischte und politischte der Erscheinungen, wobei
beide Aspekte innerlich zusammenhängen. Man
denke nur an Rußland und den Kommunismus, an
das Freimaurertum in Portugal und an die Kriegs-
drohungen und die totalitären Regierungen. Portu-
gals König wurde 1908 ermordet, 1910 wurde die
Republik ausgerufen, deren Vorkämpfer jedoch
nicht demokratisch ausgerichtet waren, sondern
antiklerikal und laizistisch, wie auch der Freimaurer
A. Costa die Eliminierung des Katholizismus an-
kündigte (67). Bischöfe wurden aus ihren Diözesen
vertrieben, christliche Feste unterdrückt, Eheschei-
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dung Trlaubt, en aufgelöst. ID T’heologenaus- Es wurde mıt der Apokalypse des Johannes VEC1-

bıldung und e Ernennung VOIN Bıschöfen wurden oglıchen und Ist e1ne Eınladung ZU1 Hofnung und ZUuU1

kontrolhe: 68) Jedoch kam uch CNWA- Freude ] )as Liıchtvolle, gekennzeichnet Urc den
chungen der republıkanıschen Bewegung und 107 Vor jeder Erscheinung Manens ErscheinenV
Staatsstreichen er katholische (1laube 12 auf sten, iIhre eiTrTliche eıdung werden thematısıe
dem and VOT der Säkularısıerung SsCanı UÜber alle Chonnel| Marıas STaunten alle er und
ber ge1lst1g wen1ig auf e Auseinandersetzung VOI- voll Freude l e Lebendigkeıt der Freude und
R2rTe1(e! och annn V OI elner ammlung der der egenwa (jJottes WITrd V VT nachfühlbar Ee-
Katholıken sprechen. schılde: besonders ausgehend YVOo  — der ASSUumpti0.

erVT beleuchtet uch den phiılosophischen PoO- |DER Engelgebet wırd als theologische Hınfüh-
S1Ü1V1SMUS und den natıonalıstischen De1smus, e LULLS ZULT T1N1ıLCAl und e Engelerscheinung als
chese Entwicklung törderten l hese vielfältigen ecgenWar! (1ottes verstanden: > Wır knıieten w1e
Kıchtungen WALCII geeint ın iıhrer antıkırchlichen nmeder und wIiederholten e Gebete, e SCSDLO-
und antıchrıstlichen Frontstellung; S1C konnten Y  a chen ID raft der egeNnWar! (1ottes
Ihren Voraussetzungen Marıenerscheinungen, Wun- INtenNS1V, ass S1C U1 Tast gÄänzlıc. esselte und VC1-

der und Vor em das Sonnenwunder N1IC. gelten nıchtete« Lucıa) er VT ıtiert e WEe1 (1ebete
lassen. (jenau davon berichtet ann der VT WE (>Meın (Gott, ich glaube, ich bete dich .< s » He1-
cesen deistischen Posıtivisten e Te1l Kınder C 1 - lıge Dreijfaltigkeit..« ID nbetung ist e

Erscheinungen gegenüberstellt 89-105) Haltung angesichts der ecgenWar! (1ottes SC C] -

l eer WAaAlCI och Kınder, hne Bıldung und I e- ren e Seherkınder e egeCNWarl der 12|
benserfahrung, hne Kenntnis des Kalenders Gottes, Se1Nne trnnıtarısche 1ebe., e ständ1g Reıin1-

er VT referlert annn bere FEınwände VOIN SULS rsehnt und e ın der12zuU Gekreuzigten
erwachte be1 acınta und ne 1r eI)hanıs der Anerkennung der21der Fr-

scheinungen ein1ge Aussagen ] ucı1as bezweiıfelt Sınder anregle. Be1 Francısco dagegen ref e
(»Rulßland« schon 1917 VOT der UOktoberrevolution, Traurigkeit (10ttes den uUunsch NerVvor, ıhn [TOS-
Herz-Manae-Rede IS{ ah 1936 uSW.) ID kritische (en Be1 1 ucıa hebht der VT den /g NerVvOor,
Dokumentation bestätigt chese / weilifel VOIN Dhanıs 1Lob der errlichkeit (1ottes Se1N. l hese 1ıT1Ieren-
KeEINESWESS zierte nharakterisierung der Seherkınder ist 1ne

|DDER nächste I1hema handelt VO »CGreheimniıs überzeugende Entdeckung des Verfassers.
und den (1eheimn1ıssen«. S1e gehören den ('’ha- Angesıichts heser12| stellt sıch cLe rage ach
rakteristika VOIN Fatıma und enthalten 1ne Doppel- der aC des BOösen In der Welt »Bele1idigt N1IC
endenz Ssowohl ZU] Schweigen als uchzMıt- (Gott, UNSCICIIN Herrn, der schon 1e1 beleidigt WITC«
teilen Inhaltlıch betreifen S1C ee1 Russlands (Erbsünde Rußland: artyrıum der eiılıgen; Q  e,

das Unbefleckte Herz und den nschlag den cLe In eZzug auftf d1e Te1NEN als Realıtat 1]1
Mann mit dem we1lßen (1ewand wırd uch das scrıtte (1e2he1mn1s« behandelt; VOoIl

Fatıma antwickelt sıch allmählıch e1nem Fr- 1 ucıa SLAaIMIMML d1e Schilderung des Ere1gn1sses selne
C1gN1s ın Kırche und Welt Dazu TU be1 das (1e- Auslegung ST der Kırche
SEL7Z ZULT Irennung (von 1IrC und das VOIN l e Botschaft beginnt Maı mit der Tage:!
den sftaatlıchen UOrganen Nn1ıCcC durchgesetzt wurde, ihr uch ott anbıeten, alle 1L eiıden C 1-

besonders ach dem en(al auf e Kapelle und Lragen, e uıch schicken wırd, Sıuhne « ] he-
ach der Sühneprozess10n; Oldaten konnten SC zentrale rage ach der Antwoirt der 12 SI
SCH 150 000 Pılger nıchts erreichen Fatıma 1mM usammenhang mit der Verweigerung vieler, der
Aerw1es sıch terner als Herausforderung des pOsI1t1- anderen«. l e anderen sınd n1ıC »>Cl1e Hölle« (Sar-
vistıschen Athe1ismus Hıer drehte sıch e Dıiskus- tre), sondern e größere 12 L dIe OLlSC V OI

S10N das ınder (Sonnenwunder, Heilungen). Fatıma und das Opfer- und suhnebereıte en der
l e Katholıken schlossen sıch 11, schon Seherkınder stellt den Eg0O1Smus und Indıvi-
außerlich Urc e eilnanme VOIN Hunderttausen- dualısmus der e1l 1mM Anschluss und ın Fortführung
den den Wallfahrten, verteidigten iıhre Te1NEC1IS- des 1Lebens Jesu den Lhenst AaCNsten als Sen-
rechte und tanden 1mM 1ICL ernannten Bıschof Jose dung des Menschen 1INns Bewusstsein. lheses » Hıer-
Vas (orre1ia da 1ılva elınen bedächtigen Führer. bın-ıch 1r e anderen« hıldet uch e der
ber ortugal hınaus verbreıltele sıch eerchrung Eucharıstie, Ww1e e Kınder richtig gesehen en
der Nossa Senhora de Fatıma ber e gesamle ka- (22511) 12| stellt sıch erfügung, RC Fre1-
tholische Kırche, uch unter cstarker Beteiligung der heı1ıt ist ähigkeit Hıngabe, ZULT Oopferbereıiten
Papste Spirıtuvalität.

er zweılte Teıl (Um estemunkh!ı Mistico TOTLE- ID 1ebe.,e sıch 1r den anderen ühnend hın-
1C0O erlaute alle Geschichtstheologie YVOo  — Fatıma <1b0t, wırd ZULT Barmherzigkeıt. er Verfasser refe-

dung erlaubt, Orden aufgelöst. Die Theologenaus-
bildung und die Ernennung von Bischöfen wurden
kontrolliert (68). Jedoch kam es auch zu Schwä-
chungen der republikanischen Bewegung und zu
Staatsstreichen. Der katholische Glaube blieb auf
dem Land vor der Säkularisierung standhaft, war
aber geistig wenig auf die Auseinandersetzung vor-
bereitet. Doch kann man von einer Sammlung der
Katholiken sprechen.

Der Vf. beleuchtet auch den philosophischen Po-
sitivismus und den nationalistischen Deismus, die
diese Entwicklung förderten. Diese vielfältigen
Richtungen waren geeint in ihrer antikirchlichen
und antichristlichen Frontstellung; sie konnten von
ihren Voraussetzungen Marienerscheinungen, Wun-
der und vor allem das Sonnenwunder nicht gelten
lassen. Genau davon berichtet dann der Vf. wenn er
diesen deistischen Positivisten die an drei Kinder er-
gangenen Erscheinungen gegenüberstellt (85-105).
Die Seher waren noch Kinder, ohne Bildung und Le-
benserfahrung, ohne Kenntnis des Kalenders (116).

Der Vf. referiert dann über die Einwände von E.
Dhanis, der trotz Anerkennung der Echtheit der Er-
scheinungen einige Aussagen Lucias bezweifelt
(»Rußland« schon 1917 vor der Oktoberrevolution,
Herz-Mariae-Rede erst ab 1936 usw.). Die kritische
Dokumentation bestätigt diese Zweifel von Dhanis
keineswegs (121f).

Das nächste Thema handelt vom »Geheimnis
und den Geheimnissen«. Sie gehören zu den Cha-
rakteristika von Fatima und enthalten eine Doppel-
tendenz sowohl zum Schweigen als auch zum Mit-
teilen. Inhaltlich betreffen sie die Weihe Russlands
an das Unbefleckte Herz und den Anschlag an den
Mann mit dem weißen Gewand.

Fatima entwickelt sich allmählich zu einem Er-
eignis in Kirche und Welt. Dazu trugen bei das Ge-
setz zur Trennung (von Kirche und Staat), das von
den staatlichen Organen nicht durchgesetzt wurde,
besonders nach dem Attentat auf die Kapelle und
nach der Sühneprozession; 60 Soldaten konnten ge-
gen 150.000 Pilger nichts erreichen (135). Fatima
erwies sich ferner als Herausforderung des positi-
vistischen Atheismus. Hier drehte sich die Diskus-
sion um das Wunder (Sonnenwunder, Heilungen).
Die Katholiken schlossen sich zusammen, schon
äußerlich durch die Teilnahme von Hunderttausen-
den an den Wallfahrten, verteidigten ihre Freiheits-
rechte und fanden im neu ernannten Bischof José
Alvas Correia da Silva einen bedächtigen Führer.
Über Portugal hinaus verbreitete sich die Verehrung
der Nossa Senhora de Fatima über die gesamte ka-
tholische Kirche, auch unter starker Beteiligung der
Päpste (148f).

Der zweite Teil (Um Testemunho Mistico e Profe-
tico) erläutert die Geschichtstheologie von Fatima.

Es wurde mit der Apokalypse des Johannes ver-
glichen und ist eine Einladung zur Hoffnung und zur
Freude. Das Lichtvolle, gekennzeichnet durch den
Blitz vor jeder Erscheinung, Mariens Erscheinen vom
Osten, ihre herrliche Kleidung werden thematisiert.
Über die Schönheit Marias staunten die Seher und
waren voll Freude. Die Lebendigkeit der Freude und
der Gegenwart Gottes wird vom Vf. nachfühlbar ge-
schildert, besonders ausgehend von der Assumptio.

Das Engelgebet wird als theologische Hinfüh-
rung zur Trinität und die Engelerscheinung als
Gegenwart Gottes verstanden: »Wir knieten wie er
nieder und wiederholten die Gebete, die er gespro-
chen hatte. Die Kraft der Gegenwart Gottes war so
intensiv, dass sie uns fast gänzlich fesselte und ver-
nichtete« (Lucia). Der Vf. zitiert die zwei Gebete
(»Mein Gott, ich glaube, ich bete dich an ...«; »Hei-
lige Dreifaltigkeit..« (179). Die Anbetung ist die
Haltung angesichts der Gegenwart Gottes. So er-
fahren die Seherkinder die Gegenwart der Liebe
Gottes, seine trinitarische Liebe, die ständig Reini-
gung ersehnt und die in der Liebe zum Gekreuzigten
erwachte – so bei Jacinta – und zur Sühne für die
Sünder anregte. Bei Francisco dagegen rief die
Traurigkeit Gottes den Wunsch hervor, ihn zu trös-
ten (191f). Bei Lucia hebt der Vf. den Zug hervor,
Lob der Herrlichkeit Gottes zu sein. Diese differen-
zierte Charakterisierung der Seherkinder ist eine
überzeugende Entdeckung des Verfassers.

Angesichts dieser Liebe stellt sich die Frage nach
der Macht des Bösen in der Welt »Beleidigt nicht
Gott, unseren Herrn, der schon viel beleidigt wird«
(Erbsünde, Rußland; Martyrium der Heiligen; Hölle,
die in Bezug auf die Freiheit als Realität gilt). Dabei
wird auch das »dritte Geheimnis« behandelt; von
Lucia stammt die Schilderung des Ereignisses, seine
Auslegung steht der Kirche zu (207).

Die Botschaft beginnt am 3. Mai mit der Frage:
Wollt ihr euch Gott anbieten, um alle Leiden zu er-
tragen, die er euch schicken wird, zur Sühne..« Die-
se zentrale Frage nach der Antwort der Liebe steht
im Zusammenhang mit der Verweigerung vieler, der
anderen«. Die anderen sind nicht »die Hölle« (Sar-
tre), sondern die größere Liebe. Die Botschaft von
Fatima und das opfer- und sühnebereite Leben der
Seherkinder stellt gegen den Egoismus und Indivi-
dualismus der Zeit im Anschluss und in Fortführung
des Lebens Jesu den Dienst am Nächsten als Sen-
dung des Menschen ins Bewusstsein. Dieses »Hier-
bin-ich für die anderen« bildet auch die Mitte der
Eucharistie, wie die Kinder richtig gesehen haben
(225ff). Liebe stellt sich zur Verfügung, echte Frei-
heit ist Fähigkeit zur Hingabe, zur opferbereiten
Spiritualität. 

Die Liebe, die sich für den anderen sühnend hin-
gibt, wird zur Barmherzigkeit. Der Verfasser refe-
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mert 11L e (reschichte der Herz-Jesu und Herz- Marıa OracCao 1arla ın manchen Bänden elwa
arıae- Verehrung. Marıa ist e utter der Barm- ber den e1itraum VO)! 15 (JIkt 192212
herzigkeıt, mu(Cierlıche OnNne des 1L1e1ds des Va- (Ikt 1924:; s1ehe Kegıister) überhaupt Nn1ıCcC C 1 -

(ers |DER Kapıtel 11 SC unter der Verheibung VO scheınt, uch N1C ın (vom 13 (JIkt 1294—31
15 Julı »Am nde wırd meln Unbeflecktes Herz |DISYA Oobwohl sıch das Wort » Herz Jes11« Tın-
tnumphieren«. det Eirstin (vom 1 Jan 1926—12 Jul

Fatıma, 1 ist e offnung ın der Warte- ‚pricht 1 ucıa In eınem T1' ıhren Beichtvater
zeıt, enn e Welt wurde VOIN Jesus be1 Peıireira LODeS VOIN der UÜbung der tunf ersten aMMS-
Selner Hımmelfahrt und 15 (Ikt VO Jesuskınd Lage und verwendet ZU] ersten das Wort »Herz
und dem OSe Marıa« 5agrado (OTacCaO de Marıa; |DIeTs 735)

Vorhegendes Werk 2T1CNLE| N1IC. w1e vıele lheser T1' Tag das alum VO)! 15 1926 In
Darstellungen ber Fatıma, ber e einzelnen dor- den Memoras egegnet chese Bezeichnung jedoch
igen Ere1gn1sse, sondern 111 e ge1istigen AÄAussa- schon be1 der Engelserscheinung 1mM und
SCH und /Z/Zusammenhänge der Botschaft ıchten er ZW., dreimal, ebenso e (rottesmutter 15 Jun1
Verfasser hält1 immer e gelistigen S{TÖMUN- 1917 und VOT em 13 Julı Hıer spricht Marıa
SCH 1mM Auge nsofern hat EL10y Bueno de la Fuente VOIN den möglıchen Often (Krıieg, Verfolgung des
der Fatımaforschung elınen großen l henst erwıiesen. Papstes und der Kırche, Hunger) und Tahrt dann
Schwier1ige Begriffe w1e ühne, pfer, Verantwort- Tort: »>Um das verhüten, werde ich kommen,
1C  21 werden untersucht und gekKlärt. e Weıihe uUussiands meın Unbeflecktes Herz

och möchte der kKezensent auf ein1ge nfragen und e SiuinnekomMMUNıON den ersten Samstagen
N1C verzichten. S1e betreifen den Begrff »profet1- Tordern « |DER UUr ich werde kommen) VC1-

(< bezieht sıch auf Zukünftiges der aktuelle we1ist auft e1in zukünftiges (reschehen In Pontevedra
besserungsbedürftige Zustände? ID usführungen egegnen ZU] ersten Mal e Orte Sühneandac.

»Hölle« In sınd klar und akKzeptabel. och Herz-Marıae- Verehrung, tunf erstie 5Samstage S11h-
bleibt ın 11 un  ar, b das »Am FEnde« (No lım), nekommunıcnN und ın folgenden Briefen iıhre

dem das Unbefleckte Herz trnumphieren wiırd, utter und iıhre alın 1I0C 2, Hı  O |DIeTs I8, 67,
das nde der 11 Julı geschilderten Verfol- wırd ın auffälliıger Häufigkeit cAheses als 1ICL

gungszeıit me1nnt der das nde der (reschichte und betrachtende ema angesprochen.
der Welt El0y Bueno de 1a Fuente VEerstie e äufigen

In der Fatıma-Forschung 1bt ach w1e VOT Aussagen ın den Memornas zuU Herzen Marıa als
e1n Deftizit ID Trage ach der Bedeutung V OI Pon- hıstorisch, W A ach Änsıcht des kKezensenten och
evedra und JIuy gerade 1re ge1Ist1ge Entwicklung aher erforscht werden musste, hne e (rlaubwür-
] uc1as. Immerhıin zeigen e Briefe ] uz1as ın der dıgkeıit 1 uz1a8 anzuzweiıfeln.
>Kritischen Dokumentation«, 4ass das Wort » Herz Anton ZIiEeZENAUS, obingen
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riert nun die Geschichte der Herz-Jesu und Herz-
Mariae-Verehrung. Maria ist die Mutter der Barm-
herzigkeit, mütterliche Ikone des Mitleids des Va-
ters. Das Kapitel 11 steht unter der Verheißung vom
13. Juli: »Am Ende wird mein Unbeflecktes Herz
triumphieren«.

Fatima, so c. 12, ist die Hoffnung in der Warte-
zeit, denn die Welt wurde gesegnet von Jesus bei
seiner Himmelfahrt und am 13. Okt. vom Jesuskind
und dem hl. Josef.

Vorliegendes Werk berichtet nicht, wie so viele
Darstellungen über Fatima, über die einzelnen dor-
tigen Ereignisse, sondern will die geistigen Aussa-
gen und Zusammenhänge der Botschaft sichten. Der
Verfasser hält dabei immer die geistigen Strömun-
gen im Auge. Insofern hat Eloy Bueno de la Fuente
der Fatimaforschung einen großen Dienst erwiesen.
Schwierige Begriffe wie Sühne, Opfer, Verantwort-
lichkeit werden untersucht und geklärt.

Doch möchte der Rezensent auf einige Anfragen
nicht verzichten. Sie betreffen den Begriff »profeti-
co«: bezieht er sich auf Zukünftiges oder aktuelle
besserungsbedürftige Zustände? Die Ausführungen
zur »Hölle« in c. 9 sind klar und akzeptabel. Doch
bleibt in c. 11 unklar, ob das »Am Ende« (No fim),
an dem das Unbefleckte Herz triumphieren wird,
nur das Ende der am 11. Juli geschilderten Verfol-
gungszeit meint oder das Ende der Geschichte und
der Welt.

In der Fatima-Forschung gibt es nach wie vor
ein Defizit: Die Frage nach der Bedeutung von Pon-
tevedra und Tuy gerade für die geistige Entwicklung
Lucias. Immerhin zeigen die Briefe Luzias in der
»Kritischen Dokumentation«, dass das Wort »Herz

Maria (Coracao di Maria) in manchen Bänden (etwa
IV 2 – über den Zeitraum vom 13. Okt. 1922–12.
Okt. 1924; siehe Register) überhaupt nicht er-
scheint, auch nicht in IV 3 (vom 13. Okt. 1294–31.
Dez. 1925), obwohl sich das Wort »Herz Jesu« fin-
det. Erst in Bd. IV 4 (vom 1. Jan. 1926–12. Jul 1927)
spricht Lucia in einem Brief an ihren Beichtvater.
Peireira Lopes von der Übung der fünf ersten Sams-
tage und verwendet zum ersten Mal das Wort »Herz
Maria« (O Sagrado Coraçao de Maria; Doc 735).
Dieser Brief trägt das Datum vom 15. 2. 1926. In
den Memorias begegnet diese Bezeichnung jedoch
schon bei der Engelserscheinung im Jahr 1916, und
zwar dreimal, ebenso die Gottesmutter am 13. Juni
1917 und vor allem am 13. Juli. Hier spricht Maria
von den möglichen Nöten (Krieg, Verfolgung des
Papstes und der Kirche, Hunger) und fährt dann
fort: »Um das zu verhüten, werde ich kommen, um
die Weihe Russlands an mein Unbeflecktes Herz
und die Sühnekommunion an den ersten Samstagen
zu fordern.« Das Futur (... ich werde kommen) ver-
weist auf ein zukünftiges Geschehen. In Pontevedra
begegnen zum ersten Mal die Worte Sühneandacht,
Herz-Mariae-Verehrung, fünf erste Samstage. Süh-
nekommunion und in folgenden Briefen an ihre
Mutter und ihre Patin (V 1 Doc. 2, ebd. Doc 58, 67,
72 wird in auffälliger Häufigkeit dieses als neu zu
betrachtende Thema angesprochen.

Eloy Bueno de la Fuente versteht die häufigen
Aussagen in den Memorias zum Herzen Mariä als
historisch, was nach Ansicht des Rezensenten noch
näher erforscht werden müsste, ohne die Glaubwür-
digkeit Luzias anzuzweifeln.

Anton Ziegenaus, Bobingen
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